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FRAU
HAUSHALT

DAS MANSARDENSTÜBCHEN
/

Von Lili Bringolf

Sehr viele Familien kommen gelegentlich

in den Fall, eine Mansarde zu
Wohnzwecken herrichten zu müssen. Wenn die
Kinder grösser werden und einen eigenen
Raum beanspruchen, so ist man um diese

vernachlässigten Mansardenstübchen sehr
froh. Ich möchte in diesem Artikel einige
Winke geben, wie eine solche Umgestaltung

erfolgen kann.

TAas, was der Mansarde das besondere

Gepräge gibt, sind die schrägen Wände
und die charakteristischen kleinen Fenster.

Es gilt also, hier nicht durch falsche
Arrangements, zum Beispiel durch zu
schwere Gardinen, etwas zu verderben,
damit der schöne Schwung der schrägen
Wände nicht in falscher Weise unterbrochen

wird. Einfache, kleingemusterte
Scheibengardinen, allenfalls oben mit

Kleine gemütliche Dachstube

einer schmalen Rüsche versehen, mehr
braucht man nicht zur Fensterbekleidung.
Findet man doch die Fensterfront etwas
kahl, so stelle man eine einzelne
Topfpflanze in die Mitte vor das Fenster,
oder auf jede Seite des Fensterrahmens
einen Blumentopf mit Efeu, die Ranken
werden dann schnell emportreiben und
können dann beliebig nach Geschmack
geordnet werden.

Der ziemlich lange
Platz unterhalb der beiden

Fenster eines
Dachstübchens kann vorzüglich

durch Aufstellung
eines langen, niedrigen
Regals ausgenutzt werden.

Durch solch ein
Regal werden auch in
gewissem Grade die
schrägen Linien neutralisiert,

ohne sie jedoch
zu brechen.

Die Breite des
Mansardenzimmers ist
natürlich entscheidend
dafür, welche Möbel sich
am besten für den Raum
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IN «
v ^ 8 N^^8^KVL^81'vLckL^/

Von 1^ i I i Lrin^olk

>5e/ir vieis ^«niiiisn /ccnnmen Leie^ent'
/iâ in eien^nii, eine Man^arsie ^nMoiin^
2n>ee/csn Zierrie/iten rn nrÜ88sn> enn aiie

Xincier inerten nnsi einen eigenen
kianni öean^enc/ien, 50 »t ninn n?n eiis^e

vernac/iiâs8ÌFten ÜIan8«ri^6N8tnöc/i6N Ls/ir
/ro/i. /e/i niöe/ite in ^ie^e/n ^irti^ei einige
/?^in^s AeàsNz knie eine 5oic/is êi/ni^e^ai'
tnnF er/oi^sn Aann,

l^ìas, vs.8 àer iXkansaräs àas bssonàers
t^eprâ^s Aibt, sinà àis scb.râAen'Wânàô

nnà àie cbaraktsristisciisn kleinen lken^

stsr. llis ^ilt also, liier niclrt ànrelr kalsclie

^rranAsinents, 2nin Beispiel ànrelr 211

sclnvere Llaràinsn, etwas 211 vsràerbsn,
àainit àer sclröne LeliwnnA àer scliräAsn
Mânàs niât in kalsclisr Weise nnterbro-
eben wirà. lliinkaelis, klein^sinnsterte
Lclisibsn^aràinsn, allenfalls oben niit

einer scliinalsn Báisclrs vsrsslisn, inslir
branclit inan niclit2nr l?snstsrl>ekleiànNA.
lkinàet inan àoeli àis lkensterkront etwas
kalrl, 80 8telis inan sine sin2slns lopk-
pklan2S in àis Glitte vor àas llsnstsr,
oàsr ank jeàe Leite às8 l?enstsrralnnsns
einen Blninsntopk init ltàsn, àis Itanksn
wsràsn àann sclinsll einzzortrsibsn nnà
können àann beliebig nacli Lleselnnack
Asorànet wsràsn.

Der 2Ìsrnlieli lanZe
?lat2 nnterlialb àer bei-
àenl?enstsr sins8 Oacln
stübelisns kann vor2ÜA^
iieii ànreii ^KnkstsllnnA
eins8 lanAsn, nisàri^sn
klsAals ansAenàt wer^
àen. Onrclr soleil ein
lke^al wsràsn ancli in
Aewisssin (lraàs àis
scliräAsn lkinisn nentra-
lisisrt, olins sis jsàoclr
2n breclren.

Die Breite àes ÌVlain
saràsn2Ìnnnsrs ist na-
türlieli entseiisiàsnà àa-
kür, wslclie lXàôbel sicli
ain besten kür àen Ikanin

58



eignen. Der auf den
Bildern gezeigte Raum
ist sehr schmal, alles ist
darauf angelegt, dass

die Möbel so wenig wie
möglich füllen sollen.
Man entbehrt hei dieser

Art der Möblierung
vielleicht etwas Wärme,
ein oder zwei tiefe Sessel

würden wohltuend
wirken, aber man kann
dennoch nicht bestreiten,

dass das Interieur
selbst mit diesen einfachen

und etwas strengen

Möbeln sehr hübsch
ist.

Wovon man in den meisten Wohnungen

einen störenden Uberfluss hat, sind
Türen. Sie sind bisweilen in solcher
Menge und in einer Weise angebracht,
dass man sich unwillkürlich fragt: «Was
bezweckt der Architekt damit; wo soll
man nun seine Möbel aufstellen? » Fast
der grösste Teil des Wandplatzes wird im
voraus von ihnen weggestohlen, so dass

eine vernünftige Möblierung kaum noch
geschaffen werden kann. Es bleibt einem
nichts weiter übrig, als die Sünden des

Baumeisters nach bestem Vermögen wieder

auszubessern und erfinderisch zu

Vorderansicht der Mansarde

werden. Man kann die Türen mit einer
Fournierplatte (Sperrholzplatte) bekleiden,
wodurch man glatte Hintergründe erzielt,
was wohl am geschicktesten ist. Aber
man kann auch die verkleidete Tür dazu
verwenden, indem man sich davor einen
Schreibplatz einrichtet. Die Schreibplatte
selbst wird wie eine Schatulle zum Auf-
und Zuklappen eingerichtet, ein Regal
für Schreibmaterialien, Bücher und so

weiter darüber gehängt. Das Ganze wird
zueinander passend, miteinander
kontrastierend, eventuell helle Töne und schwarzer

Lack, gestrichen.

Tuchfabrik
Schild Ü.-G.
Bern und Liesfal

Kleiderstoffe
Wolldecken

Grosse Auswahl Fabrikpreise

Verlangen Sie Muster Versand an Private

Annahme von Wollsachen
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sinnen. Der ank àen
lZilàsrn AS7SÌAte R.anm
ist sslrr sclrmal, ailes 1st

àarank anAslsAt, àass

àis lVlölzsl so wsniZ -wie

inöAlielr 5üllsn sollen.
IVlan sntlzelrrt lzsi àis-
ser ^.rt àsr ÌVIôlzlisrnnA
vielleiclrt etwas Wärme,
sin oàsr zwei tiels 8ss^
sel wnràsn wolrltnenà
wirlcsn, alzsr man lcann
àsnnoelr niât lzsstrsi^
ten, àass àas Interieur
ssldst mit àisssn einla^
clrsn nnà etwas strsm
Aen lXIölzsln selrr lrnlzsclr
ist.

Wovon man in àen meisten Wolmnm
Zen einen stôrenàsn Üksrllnss Irat, sinà
l'nrsn. 8ie sind bisweilen in solelrer
ÌVIenAs nnà in einer Weiss anAsdrackt,
àass man siclr nnwillknrliclr Ira^t: «Was
lzs^wseìt àsr àcirits^t àamit,- wo soll
man nnn seine lVlölzsl anlstellsn? ?ast
àsr grösste l'sil àss Wanàplàes wirà im
voraus von ilmen we^Asstolilsn, so àass

sine vsrnnnItiAs lXIölzlisrnnA lcanm noelr
Aeseliallen wsràen l^ann. lüs dlsilzt einem
nielits weiter ülzriZ, als àis 8ûnàsn àss

Baumeisters naclr bestem Vermögen wie^
àsr ans^ulzssssrn nnà erlinàsrisclr 7n

wsràen. lVlan ltann àis l'nren mit einer
Bournisrplatte (8psrrlrol7platte) dsltlsiàen,
woànrolr man flatte IlintsrArnnàs smislt,
was wolrl am Assclriàtsstsn ist. ^.l>ör

man ltann anelr àis vsiìleiàsts l^nr àa?n
verwsnàsn, inàsm man siolr àavor einen
8clirsilzplat7 einrielrtst. lDis 8clirsil>platts
sellzst wirà wie sine 8clratulle ?nm ^Vul-
nnà ^nìlappen sinAsrielrtet, sin UsAal
lür 8clrrsil)matsrialisn, Bnclrsr nnà so

weiter àarnlzsr ^elrän^t. Das dan7s wirà
aneinander passsnà, mitsinanàsr lcontra^
stisrsnà, eventuell lrelle ü'öns nnà scliwam
7sr Baà, Asstriclrsn.

Viielitskrik
S«-l»U«> R (Z.

Kern nnà Z.»vsßal

^VaNâvekvn
Qrosgs àswàl kadril<prsiLS

Verlangen Lis làstsr Versanâ an ?rivats

^.nnalrms von V^ollsaolisn
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